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Biologische Vielfalt
gestalten

lang der von ihm genutzten
Flächen gemulcht – „Sauber-
keit“ geht immer noch vor
Naturschutz. Die Stadt Wan-
fried als Eigentümerin der öf-
fentlichen Wege und Weg-
ränder hat kein zukunftswei-
sendes Konzept zur Pflege,
vielleicht mangelt es am Inte-
resse.

Das Hessische Ministerium
für Umwelt, Klimaschutz,
Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz hat in Kooperati-
on unter anderem mit dem
Hessischen Bauernverband
(und der ist nicht verdächtig,
ein Öko-Verein zu sein) einen
Flyer unter dem Thema
„Wegraine erhalten, biologi-
sche Vielfalt gestalten“ er-
stellt. Er liegt im hiesigen
Landwirtschaftsamt aus.

Helga Wenzel
Heldra

Betrifft: WR-Beitrag zur
Förderung der Biodiversität

Über die Aktivitäten zur
Förderung der Biodiversität
wie in Weidenhausen kön-
nen wir alle uns nur freuen:
„Kleinvieh macht auch Mist“!
Der Rückgang an Insekten
um deutlich über 70 Prozent
seit Ende der 80er-Jahre hat –
eigentlich hinlänglich be-
kannt – fatale Folgen für wei-
tere Tierarten wie die Singvö-
gel und die Blütenbestäu-
bung.

In der Heldraer Gemar-
kung sieht es etwas anders
aus als in Weidenhausen.
Blühstreifen auf landwirt-
schaftlicher Nutzfläche sind
hier nicht zu finden.

Stattdessen wurden bereits
jetzt von einem Agrarunter-
nehmer die Wegraine ent-
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Plötzliches Angebot
gleicht Bestechung

zig Jahrzehnte verballert
wird, die albernen Tiere, de-
ren Dezimierung als Kollate-
ralschaden eben hingenom-
men werden muss und die
Schädigung von hyperemp-
findlichen Menschen, die
sich vom Infraschall gestört
fühlen. Der Wald ist längst
nicht mehr so intakt, als dass
er geschont werden müsste,
nicht wahr? Ich bin es müde,
diesen Satz (wo immer er her-
kommt) zu zitieren, aber nir-
gendwo passt er besser als
hier:

„Erst, wenn der letzte
Baum gerodet, der letzte
Fluss vergiftet, der letzte
Fisch gefangen ist, werdet ihr
merken, dass man Geld nicht
essen kann.“

Thomas Holzapfel
Netra

Betrifft: Windkraft; Kom-
mentar von Werner Kolhoff

Ich erlaube mir, Ihnen ent-
schieden zu widersprechen,
Herr Kolhoff:

Das plötzliche Angebot, die
Kommunen und Bürger fi-
nanziell an der Windkraft zu
beteiligen, ist durchaus ein
Aufkaufen von Protesten, lan-
desüblich auch Bestechung
genannt (Wie sagt der Duden:
Bestechung: „Das Angebot
von Bestechungsgeldern an
eine Person, sie zu einer …
für den Bestechenden vorteil-
haften Handlung oder Unter-
lassung zu bewegen).

Interessant, wie Sie baga-
tellisieren, dass die Bürger
der Regionen etwas herge-
ben, nämlich ihre Umwelt.
Ist ja nur die Umwelt, die für
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Geldsegen für die Tiere
BKK Werra-Meißner spendet 4000 Euro an Förderverein des Bergwildparks

missmutig erkennen, findet
aber auch dankbare Worte
für alle, die mithelfen und
spenden. Junghans zeigt sich
angetan von den Tierpaten-
schaften: „Zusammen mit
der Unterstützung der BKK
und den einzelnen Spenden
dieser Paten können wir
schon die stolze Summe von
8000 Euro verbuchen.“

Der neunköpfige Vorstand
mit Harald Zindel, seinem
Stellvertreter Wilfried Eber-
hardt, Kassierer Bernhard
Scheffler, Schriftführer An-
dreas Hupfeld, Pressewart
Manfred Zindel, Museums-
wart Willi Knauer, Vergnü-
gungswart Elmar Wickenträ-
ger und den Beisitzern Wolf-
gang Stricker und Friedhelm
Junghans sowie dem Helfer
Hajo Wittern richtet die Vi-
siere nun neu auf das Jubilä-
um aus.

„Wir mussten die Feier
zum 50-jährigen Bestehen
des Parks wegen Corona aufs
nächste Jahr verschieben“,
bedauert Harald Zindel, der
für den kommenden Sonntag
um 8 Uhr seine 50 Mitglieder
zum Arbeitseinsatz bittet. ht

Zindel machen kein Hehl da-
raus, dass derzeit ein Loch
von 40 000 Euro zu beklagen
ist: „Gerade der April ist für
uns ein besucherstarker Mo-
nat. Die Leute wollen nach
dem Winter raus an die fri-
sche Luft. Und wir dürfen bei
dem wunderbaren Wetter in
diesem Jahr gar nicht weiter-
denken, sondern müssen mit
den hohen Verlusten neu kal-
kulieren“, lässt Harald Zindel

und Großeltern anspricht, in
diesem Jahr abgesagt werden.
Aber für uns ist es, ganz im
Sinne der Kooperation, eine
Selbstverständlichkeit die Ar-
beit des Fördervereins zu un-
terstützen“, so Carolin Tril-
ler, die die Worte ihres Chefs
ergänzte.

Meißners Bürgermeister
Friedhelm Junghans, der als
Beisitzer auch dem Förder-
verein angehört, und Harald

Germerode – Die seit Jahren
gepflegte Kooperation zwi-
schen der BKK Werra-Meiß-
ner und dem Bergwildpark in
Germerode hat eine neue Ge-
schichte geschrieben. Dies-
mal soll die Spende der Ge-
sundheitskasse in erster Linie
für die Tiere Verwendung fin-
den.

„Normalerweise spenden
wir alljährlich nach unserem
Kinderfest, das wir im Berg-
wildpark ausrichten können
und dürfen, dem zuständigen
Förderverein, der sich mit
großem Engagement der
Pflege und Erhaltung der um-
fangreichen Anlage sowie
dem Fortbestand der Tiere
verschrieben hat, eine er-
kleckliche Summe“, so die Er-
klärung vom stellvertreten-
den BKK-Vorstand Harald Kle-
ment, der mit seiner Kollegin
Carolin Triller, die für den Be-
reich Marketing bei der BKK
verantwortlich ist, einen
Scheck über 4000 Euro an das
Team um den Vorsitzenden
Harald Zindel überreichte.
„Leider musste wegen der Co-
rona-Pandemie der ereignis-
reiche Tag, der Kinder, Eltern

Der Bergwildpark Germerode bekommt 4000 Euro von der
BKK. Carolin Triller (rechts) überreicht den Scheck an Harald
Zindel. FOTO: HARALD TRILLER

Kommunalaufsicht
trägt Mitschuld

litiker“ aller Fraktionen
rechtzeitig die Grenzen auf-
gezeigt hätte.

Das ist nach gesundem
Menschenverstand und den
anderen Schuldigen ihre be-
rufsbedingte Aufgabe. An der
in vielen Kommunen einge-
schränkten kommunalen
Selbstverwaltung trägt sie,
neben weiteren Faktoren, für
mich eine gehörige Mit-
schuld.

Wie sagt man immer etwas
abwertend: Die Menschen
wollen einfache Lösungen für
komplexe Dinge.

Die Kommunalaufsicht ist
anscheinend in eindeutigen
Formulierungen ihrer Zu-
ständigkeiten komplex, ne-
bulös und somit auslegbar.
Das sollte sich zukünftig än-
dern.

Hartmut Vogt
Wanfried

Betrifft: Finanzsituation der
Gemeinde Ringgau; Reakti-
on auf einen Leserbrief von
Peter Teister

Hier irrt Herr Teister aus
Sontra. Man muss weder die
Hauptberuflichen noch die
verantwortlichen Laienpoliti-
ker in Schutz nehmen.

Im Ringgau ist man nicht
mit 130 km/h durchgebraust.
Eher hat man mit 0 km/h die
Straße blockiert. Auf jeden
Fall wären beide bildhaften
Beispiele zeitnah bald ein Fall
für die Polizei. Kommunal
formuliert, ein Fall für die
Kommunalaufsicht.

Weiterhin bin ich der Mei-
nung, dass kommunale
Schutzschirme nie nötig ge-
wesen wären, wenn die Kom-
munalaufsichten landesweit
ihrem Namen gerecht gewor-
den wären und uns „Laienpo-

Schwindelfrei in die Höhe
Baumkletterer ist im Ruheforst Werraland im Einsatz

VON EMILY SPANEL

Herleshausen – Der Wald ist
ein Sinnbild für das Leben,
für Ruhe und Frieden. Nicht
verwunderlich also, dass
mehr und mehr Menschen
ihre letzte Ruhestätte im
Wald finden möchten. Aller-
dings stellt ein solcher Ruhe-
forst auch ganz besondere
Ansprüche an seine Pflege –
Sensibilität ist hier oberstes
Gebot.

Wenn herkömmliche Me-
thoden der Aufforstung nicht
zur Anwendung kommen
können, dann ist eine ganz
besondere Berufsgruppe ge-
fragt: die der Baumkletterer.
Johannes Böttcher (Hessisch
Lichtenau) besitzt eben diese
Qualifikation und war zu Wo-
chenbeginn zwei Tage im Ru-
heforst Werraland auf dem
Iberg bei Herleshausen im
Einsatz. „Die Arbeiten sind
unkompliziert, zügig und mit
besten Ergebnissen zum Ab-
schluss gebracht worden –
und waren nebenbei auch
spektakulär anzusehen“, sagt
Alexis Prinz von Hessen, der
den Ruheforst Werraland seit
nunmehr acht Jahren be-
treibt.

Mit einer Harpune schießt
Johannes Böttcher zunächst
ein Sandsäckchen in den
Baum, idealerweise in einen
Zwiesel – eine Astgabelung.
Dann wird ein Kletterseil
nachgezogen, an dem sich Jo-
hannes Böttcher, gut und
mehrfach gesichert, wie an
einem Flaschenzug auf die
gut 20 Meter hohen Bäume
zieht. Rund zehn Minuten be-
nötigt er, bis er in der Baum-
krone angekommen ist und
dort Totholz und Äste heraus-
nehmen kann.

Schwindelfrei müsse man
sein für diese besondere Tä-
tigkeit, Kraft und „ein Gefühl
für die Höhe haben“, lacht
der Baumpfleger – „aber mit
der Zeit gewöhnt man sich

daran.“ Der Vorteil: der
Baumkletterer schädigt den
Baum nicht, wie es beispiels-
weise beim Schlagen von Wi-
derhaken in die Rinde der
Fall wäre. „Das Biotop steht
in einem Ruheforst stets im
Vordergrund. Wir gehen äu-
ßerst schonend mit den Bäu-
men um“, erklärt Alexis
Prinz von Hessen. Sämtliches
Astmaterial wurde zudem so-
fort aus dem Ruheforst trans-
portiert, um die Wege stol-
perfrei begehbar zu halten.
Gesichert wurde zusätzlich
mit Schildern und Absperr-

band. Welche Bäume in wel-
cher Form bearbeitet wur-
den, sei im Vorfeld mit einem
Gutachter besprochen und
ausgezeichnet worden, sagt
Alexis Prinz von Hessen. Ge-
achtet wurde unter anderem
auf Trockenheitsschäden aus
dem vergangenen Sommer.

Zusätzlich wurde im ver-
gangenen Jahr damit begon-
nen, die Fläche des Ruhefors-
tes Werraland von jetzt vier
Hektar auf zukünftig sieben
Hektar zu erweitern. „Die
entsprechende Fläche war
schon seit Beginn für diesen

Zweck vorgesehen – nun set-
zen wir die Planung in die Tat
um“, so Alexis Prinz von Hes-
sen. Und auch hier waren die
Dienste des Baumkletterers
gefragt – etwa, um zu eng ste-
hende Bäume herauszuneh-
men. „Insgesamt wurden 400
Bäume neu eingemessen.“

Weitere Informationen: Wegen
der Coronakrise sind größere
Führungen in Gruppen derzeit
nicht möglich; Einzelbegehungen
sind aber möglich. Kontakt: Tele-
fon 0 56 54/92 30 42; E-Mail: in-
fo@ruheforst-werraland.de sowie
unter ruheforst-werraland.de

Auf dem Weg nach oben: Johannes Böttcher klettert an einem Baum im Ruheforst Wer-
raland, gesichert von einem Mitarbeiter, nach oben. FOTO: ALEXIS PRINZ VON HESSEN

Keine Schädigung
des Baumes


